
Kurzınftormationen

Gruppen eın ‚„„Ofen“‘ seın dürten, „„der sıch blo{ß selber netfe Weitervermittlung schulischen Religionsunter-
wärmt‘‘. Diese Getahr 1St sıcher gegeben un:! mu{(ß gesehen richt nıcht davor bewahren, dafß CT ber ÜrZz oder lang
werden, 1aber es hieße gewißSs, das ınd mıiıt dem Bade aus- auft der Schutthalde oder (wenn Cs eın besonders schöner
schütten, wollte INan, dieser Getahr begegnen, den un! altehrwürdiger ten ISt) 1im Museum landet. ber
ten gal nıcht erst anheızen. Nur eın Ofen, in dem Feuer dieses Grundproblem heutiger Religionspädagogik hat

sıch och 1ın seiınem Leitartikel kaum Gedanken SC-brennt, ann Waärme nach außen strahlen; wiırd C kalt DC-
lassen, annn ıh auch eıne kırchlich und staatlıch verord- macht.

Kurzinformationen
aps Paul VI. außerte S1C. auftallend kritisch ZuUur Lage der durchaus ungewohnt ISt; hängt 7zweıtellos mıiıt der besonderen
Kırche ın Frankreich. In eıner Ansprache VOT den Bischöten geistig-geistliıchen Bindung Pauls NI Frankreich
Ostftrankreichs (unter ıhnen %}  eon Arthur Elchinger, Straßburg, Aus manchen Passagen der ede sprach denn uch kaum VeEeTI-

und Paul Joseph Schmaitt, etz), die dem Papst als letzte VO:  - LICUNMN hüullte persönlıche Enttäuschung. Immerhiın 1e] aber auf, dafß der
tranzösıschen Bischofsgruppen iıhren Ad-limına-Besuch abstat- Papst ın den etzten Wochen sıch uch bei anderen Bischotsbesu-
N, brachte Paul VI. in bemerkenswert offener, bisweilen tast hen nachgerade mıt eıner gewıssen Schrotftheit geäußert hat Be-

reıts 1mM November hatte VOT den nıederländiıschen Bischöfenscharter Dıiıktion seıne Besorgnis bezüglıch MENCTET: Entwicklun-
SCH 1M tranzösiıschen Katholizismus ZU Ausdruck (vgl Osser- die Entwicklung ıhrer Kırche ın der Jüngsten Vergangenheıt mıiıt
atore Romano, 5 /6 Der Papst, der seıne Ansprache einıger Härte krıitisiert und ÜAhnlich w1e be1 den tranzösischen
ausdrücklich als zusammentassende Erklärung über die Belange Bischöten davon gesprochen, dafß die Kırche Hollands ihre ka-
der Kırche Frankreichs um Abschlufß der Bischotsbesuche de- tholische Identität „wiederfinden‘‘ musse (vgl (Osservatore RO-
klarıerte, beanstandete ‚eıne ZeEWISSE Müdigkeırt“ bei den ftranzö- INanoO, Mıt Betrottenheit wurde VO  3 verschiedenen
sıschen Katholiken. Wäiährend die Hältte des Jahrhunderts Seıten regıstrıert, dafß der Papst gerade auf das „rückwärtsge-

wandte‘‘ Semiıunar in Heerlen, hınter dem insbesondere diedurch den Aufschwung der Katholischen Aktion, durch geistigen
Autbruch und durch bedeutende katholische Persönlichkeiten Bischöte Sımoni1s und Giysen stehen, als ermutigendes Zeichen
gekennzeıichnet BCWESCH sel, befinde sıch die Kırche ın Frank- angespielt hat In denselben Zusammenhang gehören die Mah-
reich selt dem /weıten Weltkrieg ın eıner tieten Krise. ach e1- S die jugoslawischen Bischöfe, s$1e mogen gerade ın ıh-
N kurzen Hınweıs auf posıtıve Aspekte uch dieser Periode, SI VO ‚‚wıssenschaftlichen Materialısmus‘‘ gepragten Um-

welt — mıiıt Sorgfalt auf die Integrıität der Lehre achten undWwWI1e€e S1€e das Bemühen die Wiedergewinnung der Arbeiter und
die Sensibilıität tür die moderne Glaubenslosigkeıt darstellten, gegenüber der Getahr des Vordringens VO  . Auffassungen, die
machte der apst ‚ CXWCINE Posıtionen‘‘ namhaft, ‚„dıe der Sache Übereinstimmung miıt dem rechten Glauben vermıssen lassen,

iıhre Osservatore Romano,des Reiches (Cottes nıcht dienlich sınd  c gebe eınerseıts eınen Autoriıtät wahrnehmen (vgl
‚„kritischen e0i der Avantgarde“‘, der vertreten uch VO  - ka- al Z Dıi1e Audienz für die Schweizer Bischöfe schliefß-
tholischen Zeitschritten die sıcheren Daten der Theologıe, der ıch utLzZtLe der Papst, seıne 1mM ontext des Falles Letebvre
Spirıtualıität, der Ethık und des Apostolates umzusturzen u- ımmer wıeder erteıilten Mahnungen wıederholen: diejeni-
che, andererseıts eın „gefährlıches un! sterıles Verharren‘‘ e1l- SCNH, die die Orıentierungen des Konzıils „„vernachlässigen oder
nerTr der Actıon francalse vergleichbaren Denkweıse (die ekannt- durchkreuzen suchen‘‘, ebenso W1e€e JEn „„die diese Oriıentıie-
ıch 1m Fall Letebvre ıne nıcht unerhebliche Rolle spielt). LUNSCH überschreıten, ıhrer eıgenen Inspiration folgen‘“‘.

„Die eınen Ww1e€e die anderen schaden der Finheıt und der Glaub-Besorgniserregende Realıitäten seıen der Nachwuchsmangel beı
den geistlichen Beruten, das Auttreten „unzulässıger Liturgien“‘, würdıgkeıt der Kırche““ (vgl (Osservatore Romano, Z
ıne „spirıtuelle Apathıe“‘ be1 Priestern und Ordensleuten, ıne
„erstaunlıche Entwicklung“‘ dieser oder jener Grupplerung der
Katholischen Aktion SOWl1e die „Zulassung VO  - Hypothesen oder An der päpstlichen Lateranuniversıität wurde ıne apostoli-

sche Visıtation eingeleitet. Mıt ıhrer Leitung hat Papst Paul VIPraktiken, die ıIn ottenem Widerspruch zZur christliıchen Glauben
oder ZUuUI christlichen Fthik stehen‘‘, seıtens ottizieller katholi- den kanadischen Erzbischot Edouard Gagnon, Vizepräsıiıdent des
scher Persönlichkeıiten und Urgane. Schliefßlich hielt der Papst vatıkanıschen Kates für die Familıie, ernannt. Auseinanderset-

datür Wır haben den Mut, hinzuzufügen‘“‘ da{fß eın ZUNSCH innerhalb der Universıiutät und Vorwürte VO  e} außen haben
„„gewIisser antırömischer Komplex‘“‘ bei den französıschen Ka- dıe vatıkanısche Biıldungskongregation dieser Mafßnahme vVe_r-

anlafßt. Der Anstoß dazu 1St dem Vernehmen nach VO Kardinalholıken wırksam se1l Der Papst riet die Bischöte dazu auf, diesen
Schwierigkeiten gegenüber nıcht miıt Nostalgie oder mıiıt Angst Ugo Poletti, Generalvikar des Papstes tür die 10 zese Rom und

Großkanzler der Lateranunıiversıität, AauS  SC Er Warnreagieren, sondern den „gesicherten Weg der katholischen
Kırche““, Ww1e€e 1 weıten Vatıkanum definiert worden sel, seıner Unterstützung mafßvoller Reformen der Hochschule
„wiederaufzunehmen‘“‘. Dann werde uch der Frühling für die VO ultrakonservatıver Seıte heftig angegriffen worden. Fın ın
Kırche kommen, VO dem Johannes gesprochen habe Kom verbreıtetes pamphletistisches Periodikum mıt dem Titel
och musse iINan den Wınter überstehen. Da sıch der Papst DC- „Sl, S1? MN} ..  no das eın pensionıerter Geıistlicher publizierte,

hatte Poletti und anderen leitenden Kurıi:envertretern unterstellt,rade gegenüber französiıschen Bischöten ZUr Lage eıner Teıilkir-
che miıt eıner Schärte geäußert hat, die be1 solchen Besuchen S1e wuüuürden dem Progressismus und der aäresıe Vorschub eıisten.
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Ferner wurden S$1e 1M Stil Lefebvres der Komplizenschaft mıiıt der bänden ging die Vorlage weıt, weıl S1e eınen Einbruch in die
Freimaurereı bezichtigt (vgl Corriere della SCIA, / Man allgemeine Wehrpflicht brachte:; der lınken Linken Zing S1e
hätte ohl solche Angriffe ignorıert, hätte sıch nıcht den wen1g weıt, weıl S1e den Zivildienst NUuUr als Sonderregelung in
jetzıgen Kurs der Hochschule der Universıität selbst ıne Op- begründeten Einzeltällen und nıcht als gleichwertige Alternative
posıtıon stark gemacht, die ihrerseıts über Verbindungen ZUuUT ZU Militärdienst gelten lıefß:; unterstutzt wurde die Vorlage 1Ur

Kurıe verfügt. Der jetzıge Streıt hat seıne Ursache iın der Jüngsten VO  a kırchlichen und gewerkschattlichen Kreısen, wobeı die Vor-
Geschichte der seıt S bestehenden und nach der Gregoriana ehalte ıhr Gewissensverständnıis nıcht verschwıegen WUuT[L-

bekanntesten päpstlichen Hochschule. Die Lateranuniıversıtät den Aufgrund dieser „unheılıgen Allıanz““ (CVP-Pressedienst,
galt bıs ın die Konzilszeıt als Hochburg tradıtioneller Theologıe. 11/ wurde die Vorlage dann uch abgelehnt. uch wenn

Am Vorabend des Konzıils hatte S1e bereıts eiınmal Autsehen CI- jetzt schon wiıeder Unterschritten für eıne Volksinitiative „„für
regl, als eıner ıhrer Professoren, Msgr Antonıo Romeo, gedeckt eınen echten Zivildienst (auf der Grundlage des Tatbeweıses)“
durch die Universitätsleitung, 1ın massıvster Form Protessoren des gesammelt werden, scheint heute ıne Lösung des Problems der
päpstlichen Bıbelinstituts, dieses Instıitut selbst SOWIE dıe I1 Milıtärdienstverweigerer ın der chweız auf FE hınausgescho-
moderne katholische Exegese angegriffen hatte, bıs hın Z Be- ben
hauptung, würde VO  e} ıhnen die Zerstörung der ‚„„‚Fundamente
unserer Religion“ betrieben (vgl Maı 1961, 344H Be1 e1l-
LIC Besuch 1im ersten Jahr seınes Pontitikats hat Paul \VAT die ba= Dem Plenum der spanischen Cortes jegt nach den parlamen-
teranunıversıtät ermahnt und VOT der Verdächtigung der eınen tarıschen Weihnachtsferien der VO  ; einer siebenköpfigen
päpstliıchen Hochschule durch die andere SCEWATNNL, Späater CI - Kommissıon tormulierte Entwurt für ıne NEUEC spanische
annte den Theologen und Soziologen Pıetro Pavan, der Jo- Verfassung ZUTT Beratung un! Verabschiedung VOlI, der dem
hannes nahegestanden Wal, ZU Rektor. Er SOTrgiE ebenso Vernehmen nach dıe VO den katholischen Bischöten geltend e
WI1e seın Nachtolger, der gegenwärtıge Rektor Fryanco für machten Bedenken ın befriedigender Weıse berücksichtigt. ach
eıne iınhaltliche Öffnung des Lehrbetriebs (z:B uch ıne sStar- der ersten und zweıten Lesung 1 Redaktionsausschufß hatte die
kere Berücksichtigung der Humanwissenschaften) und die FEın- Spanısche Bischofskonferenz ıhr Schweigen gebrochen und die
beziehung moderner Lehrmethoden. Dies tührte Polarisie- beiden die Kırche betrettenden Artıikel des Verfassungsentwurtfs
rungecn, die sıch bıs ZU jetzıgen Streıt verschärtten. Di1e als unzureıichen und ergänzungsbedürtitig bezeıichnet. Zum Ab-
angeordnete Vısıtatiıon wurde sowohl VO:  e} den Betfürwortern des schlufß ıhrer Jüngsten Vollversammlung veröttentlichten die Bı-
derzeıtigen Kurses W1€E VO seınen Kritikern begrüßt. schöte November ıne Gemeıhnsame Erklärung über ‚„Die

moralıschen und relig1ösen Werte der Vertassung“‘, iın der
heifßt Es ware unzureichend, die Religionsfreiheit aller Bur-

Schweizer Volk un Stände haben in der Volksabstimmung gCI abstrakt 1M Sınne eıner blofßen Gewiıissens- und Kultfreiheit
VO Dezember 1977 den Bundesbeschlufß über die Einfüh- proklamıeren, ohne da{ß dıe Freiheit der Verkündıigung, die
Iung eines zivilen Ersatzdienstes mıiıt 88O 821 Nein-Stimmen Versammlungstfreiheit der Gläubigen und die Freıiheıt, diıe

534 297 Ja-Stimmen un! miıt Nein-Mehrheiten in allen menschliche Gemeinschaftt durch erzieherıische, soz1ıale und D
Kantonen abgelehnt. Damluıt wiırd jeder Schweıizer, der den 1lı- samtftördernde Ma{ißnahmen unterstutzen, gewährleıstet 1St  CC
tärdienst verweıgert, weıterhın milıtärgerichtlich eıner (3@- (Ecclesıia, Z Der bereıts Rande der römiıschen Bı-
tfängnisstrafe zwischen dreı Tagen und drei Jahren verurteılt bzw schofssynode ın Rom diskutierte und VO  3 der Wochenzeıtung
be; Verweigerung aus relig1ösen oder ethischen Gründen ın ‚‚Cuadernos pPara el dıalogo‘““ November vorzeıt1ig veröf-
schwerer Gewiıissensnot eıner atft- oder Gefängnisstrate ZW1- tentlichte Verfassungsentwurf wIıes tatsächlich NUur eınen Artıkel
schen drei Tagen und sechs Monaten, wobe1l die Gefängnisstrate © über die „„Nichtkonfessionalıtät des spanıschen Staates‘‘ und
1n den Formen der Hattstrate vollziehen IStT. SO wurden 1im eınen weıteren allgemeingehaltenen Artikel (Z) über die Relig1-

ONS- und Kultfreiheit aut In ıhrer GemeıLhnsamen Erklärung neh-Jahre 1976 36/ Schweizer verurteıilt, VO  _ denen au relıg1ösen,
87 AuS ethıschen, 33 AI polıtischen und 153 Aaus anderen Gründen INnen die Bischöte Bezug aut das Dokument ‚„‚Kırche und polı-
den Militärdienst verweıigerten. In der Volksabstimmung VO tische Gemeinschatt‘“‘ VO Januar 97 das dıe wachsende

Dezember hätten die Schweizer Stimmberechtigten ZU ersten Unabhängigkeit der Kırche VO Franco-Regime manıtestierte
Mal die Möglıchkeit gehabt, für Militärdienstverweigerer eınen und konkret die Bereitschaft der Kırche ZU Verzicht aut die
zıvılen Ersatzdienst schatten. Die verwortene Vorlage geht auf „„Katholizıtät des spanıschen Staates‘‘ ankündigte. Der ın Tt1-
eıne Volksinitiative zurück, dıe aAm 12. Januar 19/2 VO  - eınem kel des Verfassungsentwurfs enthaltene Jlapıdare Satz ‚„Der 5SpPa-
Aaus Münchensteıiner Gymnasıallehrern bestehenden Inıtlatıv- nısche Staat 1St nıcht kontessionell“‘ 1ST nach Meınung der Bı-
komitee mıt 343 gültıgen Unterschriften eingereıicht worden schöte jedoch eshalb ergänzungsbedürtftig, weıl anderntalls ‚„die
W3  5 Danach hätte der Wehrpflichtartikel der Bundesverfassung unzweıtelhatte Bedeutung des Katholizıismus‘‘ tür Spanıen ganZ-

ıch unerwähnt bleibe. er wünschen die Biıschötfe, dıe 1973erganzt werden ollen, ‚„ dafß tür dıe Schweızer, welche dıe
Erfüllung ıhrer Milıtärpflicht miıt ıhrem Glauben oder ıhrem Ge- gewählte Formel tür das Verhältnis VO Kırche und Staat SCHCHN-
Wwıssen nıcht vereinbaren können, anstelle der Militärpflicht ıne seıtıge Unabhängigkeıt und gesunde Zusammenarbeıt 1mM gC-
Zivildienstpflicht als Alternative vorsieht‘‘. Dıie Bundesbehörden meınsamen Dienst Menschen‘‘ mOoge sıch uch 1n der
erarbeıteten dann dıe 1U abgelehnte Vorlage: „ Wer die milıtärı- Verfassung eınes demokratischen Spanıen niederschlagen. Dies
sche Erfüllung der Wehrpflicht aus relig1ösen oder ethiıschen se1 ertorderlıch, antıiıkirchliche Interpretationen vermeıden
Gründen mıt seiınem Gewissen nıcht vereinbaren kann, eıstet e1l- und den relıg1ösen Frieden sıchern. Der Vorsitzende der Spa-
NCn gleichwertigen zıvılen Ersatzdienst.“‘ Mıt der Münchenste1- nıschen Bischotskonferenz, Kardınal Enrıque Tarancon,
19148 Inıtiatıve schlofß S1e dıe treije Wahl zwıischen Miılıtär- und warnte ın diesem Zusammenhang VOT eınem ‚„„kämpfterischen —

Zivildienst auUs; die Münchensteiner Inıtiatıve tührte S1e tikatholischen Staatsgedanken‘““. Konkret soll das spanısche
ıne unterschiedliche Bewertung der relıg1ösen, ethischen und Grundgesetz nach Auffassung der Bischotskonterenz die „ Ver-
politischen Gründe und ıne Teilung des Gewissens 1n. Damıt teıdigung des menschlichen Lebens VO Mutterleib biıs ZU

War ıhr Schicksal besiegelt: den bürgerliıchen Parteıen und Mr Tod“‘ sSOWI1e die „„Stabilität der Ehe, die Entwicklung der Famıilıe,
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den Schutz der öttentlichen Moral,; Hilte tür die Schwächsten und Dıie Herbstvollversamrhlung der US-Bischotskonterenz Ver-
die Förderung soz1ıaler Inıtiativen““ gewährleisten. Die Interven- abschiedete ıne Erklärung dem Buch ;„Human Sexuality,
tion der Bischöte 1St innerkirchlich nıcht unumstrıtten und VO  _ New Diırections in Ameriıcan atholıc Thought“ (vgl
der spanıschen Presse teilweıse als „Rückschrıitt“ pgewertet wOTr- Oktober O7 555 Das VO eiınem entsprechenden Komiuitee tür

R>
den Das Beharren auf der esonderen „relig1ösen Wirklichkeit Lehrfragen erarbeıtete Dokument geht mıiıt den utoren des
in Spanıen“ erinnert nach Meınung dieser Kritiker das trühere Buches hart Gericht. Einleitend heifßt ZWal, das omıtee
Machtstreben der Kırche und ıhren nspruc auf Privilegien. erkenne die Bedeutung und den Wert der. theologischen Diskus-
Während die 1n der regierenden Zentrums-Unıon vertetenen S10n und Forschung d Ja ohne S1e könne die Kırche ohl kaum
Christdemokraten das Anlıegen der Bischöte unterstutzten, ıhrem Aulftrag gerecht werden. och haätten Bischöte und Theo-
sprach sıch die sozlialıstische Parlamentstraktion erneut tür eınen logen bei iıhrer Arbeıt gewIlsse Verpiflichtungen. Sıe seıen das
kontessionell neutralen Staat ausSs S1e ersuchte außerdem die Re- schritrtlich überlieferte Wort Gottes mıiıt seiıner heilıgen Tradition
y1erung, die Verhandlungen miıt dem Vatikan über eın und pastorale und miıssiıonarısche Aufgaben ın der Welt BC-
Konkordat lange au.  Hs bıs ın der Verfassung ıne bunden. ehe INa  . diesem Gesichtspunkt die Sexual-
klare Aussage über das künftige Verhältnis VO Staat und Kırche Studie heran, musse INa  w} N, ‚„„der wissenschaftliche
getroffen se1l Die Konkordatsverhandlungen ruhen augenblick- Charakter ıhrer Arbeıt die Theologen nıcht VO  =) pastoraler und
ıch ottenbar uch mı1t Rücksicht auf dıe ınnerspanısche Diskus- miıssionarıscher Verantwortung befreıe, besonders WENnN INa  - die
S1I0N die NCUC Verfassung. Publiziıtät berücksichtigt, die die modernen Medıien schnell

uch wıssenschafttlichen Themen geben““. Man wende sıch nıcht
ıne als Stimulans tür ıne Diskussion Theologen und

Gemeinsam gehen Regierung un Kirchen Niıgerias anderen qualifizierten Leuten gedachte Studıe diesem Thema,
Geheimbünde VOT. Nachdem die Oberste Miılıtärregierung VO jedoch den Anspruch, dafß durch die Studie „hilfreiche P-
Nıgerıa allen Bundesangestellten verboten hatte, Mitglieder VO  e} storale Rıchtlinien“‘ geboten werden könnten. Dıie Studıie könne
geheimen Gesellschatten se1ın, 1ST jetzt VO:  — vielen Seıten gefor- keine Anleitung tür die Gläubigen seın, weıl S1e theologischer Ira-
dert worden, dafß dıe Macht solcher Gesellschatten uch In ande- dıtıon und über Jahrhunderte hınenklaren Lehräuße-
Ien Stellungen Land gebrochen werden soll (Fıdes, Z rungen der Kırche widerspreche. Es se1l bedauern, da{fß der Rolle
Das Verbot der Bundesregierung, dem sıch die verschıiıedenen des Wortes (Jottes als Grundlage für dıe Theologie 1n dem Buch
Staatsregierungen der Föderation mıiıt entsprechenden eıgenen eın armlicher Platz eingeräumt worden se1i Die Wiıdersprüche ZUuUr
Dekreten anschlossen, 1St tast allgemeın begrüfßt worden. Bischof vatıkanıschen Erklärung über Sexualethik und eınem CENISPFE-
Patrıck ERDu VO  - der 107zese Benın Cıty annte erfreulich, chenden Hırtenbriet der US-Bischötfe seıen ottensichtlich. Im
”d die Bundesregierung und die einzelnen Staatsregierungen einzelnen werden dann noch einmal die wiıchtigsten Ditterenzen
Jetzt einsehen, W as WIr, gelegen und ungelegen, gepredigt haben, aufgezeigt. Der dialogische Aspekt der Beziehung zwıschen For-
nämlıch Zugehörigkeıt geheimen Gesellschatten nıcht gur schung und VWerten komme viel kurz, und die übernatürlichen
1St für das ohl uUuNsCICs Landes‘‘ Mitgliedschaft ın Geheimbün- Aspekte VO  e} ehelicher Liebe un:! Treue 1mM Leben eınes Christen
den tuhre ott ogroben Ungerechtigkeiten 1ın der Gesellschaft würden kaum behandelt Dıie pastoralen Richtlinien schließlich
Nıgerıas. Unter das Verbot tallen hauptsächlich tradıtionelle nN1- zeigten wen1g Sensibilität fur die christliche Dımension VO  a Ehe
gerianische Bünde In etzter eıt haben S1€e sıch eintlußreichen und Sexualıtäat. In eıner anschließenden Pressekonterenz War VO  -

UuUftONOME Körperschatten entwickelt, denen Leute aus allen seıten der Bischöte hören, das Hauptproblem des Buches sel
Gesellschattsschichten angehören. hre Machrt 1STt miıttlerweiıle CI, da{fß eınen Sprung VO  i der theologischen Spekulation ZUTr

orofß, dafß die staatlıchen Behörden Z.UI1 Schluß gekommen sınd, Empftehlung tür die Katholiken be1 der Gewissensbildung mache.
andele sıch zersetzende Elemente, die die besten Bemu- Fxkommunikation der utoren wurde als „overkıill“‘ 1n dieser

hungen jeder Regierung und die volle Durchführung der Regıe- Affäre bezeichnet.
rungspolıtik unterhöhlen. Aufttallend jedoch, da{fß uch die Freı-
ILauTfreTr auf die Liste der verbotenen Gesellschatten BECSETZLT
wurden. Von allen ötftentlichen Angestellten wırd jetzt verlangt, Kritik sowohl Kapitalismus als uch Marxismus außer-
da{ß sS$1e eınen Eıd schwören, nıcht Mitglieder solcher Cosellschafz ten die Bischöte Kanadas. In ihrer jährlichen Sozialbotschaftt,
ten se1ın. Kürzlich wurde eınem neugewählten anglıkanıschen die S1€e tür 1977 während ıhrer Generalversammlung Anfang De-
Biıschot vorgeworten, Mitglied eıner Geheimgesellschaft se1ın. zember 1977 ın Ottawa verabschıiedeten, außerten S1e die Meı-
7war wurde diıe Anklage zurückgewiesen, doch hat die starke Nung, dafß der liberale Kapiıtalismus und der Marxısmus ‚„„den
Nıgerianische Anglıikanische Jugendorganisation gefordert, dafß Werten des Evangelıums wıdersprechen“‘ und ‚„„nıcht 1ın der Lage
uch alle anglikanischen Geıstlichen und Laıen, die ın der Kırche sınd, dıe menschlichen Bedürfnisse adäquat befriedigen“‘. Die
Ämter innehaben, den Eıd eisten. Wäiährend viele anglikanische Chriısten sollten sıch eshalb herausgefordert fühlen, aktıv die
Bischöte entsprechend der katholischen Hıerarchie dıe Geheim- bestehenden Strukturen andern, ıne Gesellschatt
bünde ablehnten, trat In eiıner ekannten anglıkanıschen Kırche chaffen, die „Gerechtigkeıit, Liebe und Gleichheıit wıderspie-
iın Ibadan eın Laıe auft die Kanzel und verurteilte 1ın sSscharier Form Sele. Zwar könne verschiedene Modelle der Gesellschatt SC-
das Regierungsverbot. Er verteidigte die geheimen Gesellschaf- ben, die auf diesen Werten des Evangelıums basıeren, ber ‚‚keine
tcn, wurde jedoch bald VO  Z Jungen Männern 1n der Kırche nıe- sozıale Ordnung, die ohne diese Werte errichtet wiırd, kann voll-
dergeschrien. Auch die Merthodistische Jugendorganisatıon hat ständig die berechtigten Erwartungen der SaNZCH Menschheit CI -

inzwıschen gefordert, dafß Geistliche und kıirchliche Angestellte tüllen‘“. Las Pastoralschreiben miıt dem Tıtel „A Socıety Be
öttentlich eıne distanzıerende Erklärung abgeben sollten. In Transtormed“‘ (NC News Servıce, 1St der Teıl
Zeitungsberichten wurde behauptet, da{fß beı der Aufnahme ıIn die eınes ınsgesamt dreiteiligen Projektes der kanadischen Bischöfte,
Gesellschatten grauenhafte Rıten VOTSCHOININCN würden, denen mıt dem orößeres Bewulßfstsein und effektivere Aktion 1m Hın-
weder eın Chriıst noch eın Moslem ım Gewiıssen zustiımmen blick auf grobe Fälle VO  3 Ungerechtigkeıt in der kanadıschen Ge-
könne, obwohl tatsächlich viele Christen und Moslems Mitglie- sellschaft geweckt werden sollen In der Botschaft heifßt 'E d.y
der seıen. die Werte der Begründer des liıberalen Kapitalismus bestimmten
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noch weıte Teile unseres Wiırtschaftssystems. S1e ließen materia- denz, iın der Person 11Ur ıne Sökonomische Funktion sehen,
liıstische Erwartungen autkommen. So musse INan heute davon die Dialektik der Gewalt als Miıttel des sozıalen Wandels und die
ausgehen, da{fß ‚viele daran gehindert werden, ZEWISSE Grundbe- Absorption der individuellen Freiheiten ZUZUNSICH eıner kollek-
dürtnisse befriedigen, während andere, VO ıhrem Reichtum t1ven Soz1alordnung‘‘. Kurz UVO hatten die katholischen Bı-
gefangen, Schwierigkeiten hätten, (Cott treffen, die Person schöte der Provınz Saskatchewan erklärt, sS1e wiıidersetzten sıch
Jesu kennnenzulernen und seine Botschatt leben  C Anderer- der weıteren Entwicklung des Uran-Abbaus ın ıhrer Regıon,
seIts wärnten die Bischöte VOTLr der Gefahr, Marxısmus und Fvan- lange nıcht ıne Reihe grundlegender Fragen geklärt se1 (NC
gelıum harmonisıeren. Die Chrıisten muüßten eintach Grund- News Serviıce, 11 Dabe:1 gine neben Sıcherheitsftra-
elemente des Marxısmus ablehnen, „dıe Verneinung VO  - gCnh uch Fragen der Moral und der Ausbeutung der arbei-
(jottes Exıstenz und Intervention in der Geschichte, diıe Ten- tenden Bevölkerung durch riesige Konzerne.

Zéitschfiftenschau
Theologie und Religion Sprache In die Wirklichkeit des Geheimnisses hın- lıtät, Solidarität und Subsidiarıtät aufzuzeigen. Dar-

ein, nıcht damıt WIr S1e uns assımılıeren, sondern da- auf folgt eın Ausblick auf dıe Zukuntt der treien
DIJON, XAVIE3( 5. ] L’Eglise peut-elle mıt WIr umgewandelt werden ‚nach dem Bilde des Wohlfahrtspflege, die keine prıvate Wohltahrts- 5

unbegreiflich einen unı dreifaltigen Gottes‘‘. pflege ISt, sondern sıch öffentlichen Aufgaben VCI-imposer morale la \  (Le  t.|  \  sSoC1 In Nou- pflichtet weıiß Dabei geht SS Schwerpunktevelle Revue theologique Tome 99 Nr. 5 Was ist eigent- ebenso wıe die Lastenteijlung un! dıe Aufga-
(Oktober VDDE ıch eın Gedanke? In Theologische Quar- benverlagerung, damıt s1e. Anwalt der Schwächeren

1n uNseIeI Gesellschaft bleiben ann.Idie These der Überlegungen VO  3 Dıjon Ist, dafß CS talschrift Jhg. 15/ eft (Dezember
der Kırche und den Christen gelingen musse, der 243254
Universalıtät des VO' ıhnen überlieterten und verire- SYLVAIN L’Afrique sera-t-elle

Der Autsatz stellt seıne rage ın sehr ursprünglıcherAnspruchs festzuhalten, hne die Aaus$s ıhm ab- afrıcaine? In Projet Nr.:120 (Dezember
geleiteten Normen eıner nıchtkirchlichen Umwelt und lapidarer Weıse Zunächst wırd geze1gt, WwW1e e1l- 160
aufoktroyieren wollen. 7Zwischen den Extremen nerseıts 1mM Gedanken sıch anzeıgt, WwWI1e 1€es
eınes überbordenden Pluralısmus, der letztliıch das aber andererseıts davon abhängıg ISt, da{fß jeman- Ausgehend VO  > den rel gegenwärtig größten Kon-

den aufgehen kann, wobel der Vorgang auf tliktherden Afrikas, naämlıich dem südlichen Afrıka,Gemehmwesen mülßste, und einem Monıis-
der Westsahara und dem Horn VO!] Afrika, wiırd ınINUS, der alles aut eıne bestimmte moralısche Sıcht eıne umgreifende ‚Helle des Denkens“‘ angewılesen

festlegen will, eröffne dıe geistliche Wirkkraft des 1ISt. „Die lebendige FEinheit des sıch zeigenden Ge- diesem knappen, aber sehr konzentrierten Beıtrag eın
Gesetzes Gottes eiınen möglıchen drıtten Weg Als dachten mıt dem sıch ıhm zuwendenden Denken im Überblick ber die heutige Lage des schwarzen
der Gemeinschatt dem Kreuz ISt der Kırche Lichte der unerschafttfenen Unverborgenheıt un! Kontinents gegeben. Mıt eindrucksvollen Beispielen
jede polıtische Anmaßung verwehrt, zugleich aber Wahrheit“‘ 1€es ergıbt sıch als Bestimmung wiırd dabe1 belegt, dafß Atrıkas Regierungen heute,
ermöglıcht, VO' der geistlichen Herrschaftt Christi des Gedankens. In eiınem zweıten Schritt mıt der Banz gleich, welcher ideologischen der polıtıschen

Frage ach dem Bezug zwıschen Gedanke unı Welt Rıchtung sıe näherstehen, eigentlich nıe selbständıgher Urıientierung für die gESAMTE geschaffene Wıirk-
wird unterschieden 7zwischen dem Gedanken, deriıchkeit, also auch für dıe Polıitik geben. Der handeln können. Auf irgendeine Weıse sınd sS1e alle

Christ musse seiner Partikularıtät bewußft > sıch der Mannigfaltigkeit des Empirisch-Faßbaren VO':  - eıner der Großmächte ach W1e VOI abhängig,
Wwıe CI die Dinge sıeht, dürte aber nıcht in Selbstsi- zuwendet, unı dem Gedanken, der dieses integriert se1 miliıtärisch der wirtschaftlich. Jle polıtischen

höheren, sinnvollen Ganzheıten. uch diese Zusammenschlüsse und Unabhängigkeitsbekennt-cherheit verfallen, als ob das definitiv heilswirksame
Geschehen der Auferstehung die „Zweıideutigkeıt‘‘ „grofßen Gedanken‘‘ sejen 11ULE Statıonen, aber nısse können 1€es Bıld nıcht grundlegend andern.
allen polıtıschen Handelns aufgehoben hätte. nıcht schon das Ziel Für heute konstatıiert Welte e1- Dies wırd ach Meınung des Vertassers lange blei-

nNenNn Mangel solchen umtassenden und eıinheıt- ben, wıe dıe bisherige kleine einheimiısche Elite das
OTTO Was ist eın Dogma? In stittenden Gedanken. Die Annäherungen solche dyagen hat Krst WEeENNn sıch die heute weitgehend

Gedanken, die In UNSCLE Sıtuation „NCUC Freiheıit, stimmlose Masse der Bauern durch allmähliche Bil-Theologie und Philosophie Jhg. He_ft 4 ınn und Ticht‘‘ brächten, könnten 191008 dung polıtisches Bewußtsein erworben hat und wWenn

November S 498574 „Iragend“‘ bleiben, tür den Glaubenden seıen s1e aber dıe heutige afriıkanısche Jugend ıhr Wıssen en-

Dafiß weıt zurückliegende Kontroversen immer och ‚erhellt VÖOÖ!  -} Hoffnung‘‘. det, ann könnte sıch Atrıka eiınem heute och
VO' Bedeutung seın können, zeigt dıeser Autsatz arl nıcht abzusehenden eigenständıgen Faktor auf
ber die Dıskussion zwıischen Eduard Le Koy, dem der internationalen polıtischen Bühne entwickeln.

Kultur und Gesellschaseiner Zeıt berühmten tranzösischen Mathematı-
ker, Phiılosophen und engaglerten ‚„„Lai:entheolo- Pour le Tıers Monde In Fconomıiıe Hu-
K  gen‘‘, unı ' Aaurıce Blondel. Im zeıtlıchen Kontext ERND-OTT: Freie Wohl- manısme. Nr. 238 (November/Dezemberder Modernismuskrise hatte Le ROoy eıne „„PTagma- fahrtspflege im sozialen Rechitsstaat. In
tische““ Interpretation des ogmas vorgelegt, gemäfß Die NCUC Ordnung Jhg. 31 ett (Dezem-der die dogmatische Formel keine Aussage ber die In sechs csehr unterschiedlich angelegten Artikeln
menschlichem FErkennen grundsätzlıch ENIZOSCNE ber S. 441-450 wırd eıne Art Bılanz der Lage der Länder ın der Drit-
Wırklichkeit CGottes sıch ıst, sondern eıne Aussage Da man sıch schon dıe Begriffe gewöhnt hat, ten Welt BCZOHCNH. Der Einführungsartikel er-

darüber, WwW1ıe Gott für MKTLS wırklıch wırd un! darin wiıird 6S wahrscheinlich L11UTX wenigen bewufit se1IN, da sucht das zwiespältige Verhalten der Industrienatio-
eın bestimmtes Verhalten VO'  . uns verlangt. Blondel der Begriff des Sozıjalstaates ebenso wıe die vielz1- nNnCN, die den Entwicklungsländern ständig vorhalten,

S1€e mußten sıch ETST eiınmal VO: Innern her selbst an-hat eınerseıts Le Roys Anliegen der Überwindung tıerte Sozialstaatsklausel keıinen Eıngang 1ın den
eınes sterilen unı statıschen Glaubensintellektualis- Worrtlaut des Grundgesetzes gefunden hat DDieses ern un! entwickeln, die aber gleichzeitig fortfahren,
INUS anerkannt, zugleıich aber seıne Unterschätzung Fehlen einheıtlicher Vorstellungen ZUu!r sozıalen S1- diesen Ländern iıhre Marktansıchten und ıhre
der Ralle des Denkens un!| der dogmatischen Refle- cherung macht ON der freien Wohlfahrtspflege Wirtschaftsmodelle aufzudrängen unı dabei och
102n kritisiert. Er häalt den „praktischen“‘ ınn des schwer, ıhren Standort testzulegen und ihm allge- kräftig Protfit machen. Deshalb wird gefordert,
Dogmas fest, aber das ogma 1Sst für ıh: nıcht NUur meıne Geltung verschatten. In dıesem Artıikel dafß auch WIr 15 VO'  3 den Entwicklungsländern nN-
Produkrt der Glaubenserfahrung der Kırche, sondern wırd der Versuch NTE.  MCN, Übereinstimmung ern lassen mußten. Fıne interessante Bılanz ach

un!| Unterschiede der verschiedenen Partner 1Im SOo- zehn Jahren gruner Revolution kommt dem Er-auch ihre normatıve Bestimmung, das Dogma
weıst tür Blondel aller Pertektibilität seıner zialbereich bezüglich der Grundprinzıipien Persona- gebnıis, dafß dıe ottensichtlichen Erfolge beı der Ern-


